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dem ereich der nt] Wissenschaft hat sich —- satzfragen und allgemeinere bibeltheologische The-
sammengetan, DJ  65 Geburtstag INen die größere der 1  ge denpU-
ein|| angreiche und WI  ge Festschrift Z über- schen Evangelien und Paulus gewidmet Ist
reichen Thematisch schließt die 1963 erstmals sehen werden Hinwels auf die
erschienene on des Jubilars Christologi- Forschungsschwerpunkte VvVon Irlling Den
sche Hoheitstitel Ihre frühen der Festschrift das umfangreiche Ver-

arl, die derungder ntl] Christo- zeichnis der Veröffentlichungen desen
logie vVon großem Einfl; ZCeWESCHN 1St der Exemplarisch ‚Wel Beitrage kurz vorgestellt
heutigenexeg|Situation erübrigt sich dar- 'AUCı vertritt i . Abhandlung „Der An-
auf hinzuweisen, die Autoren, von derche tichrist und das johanneische hisma Zu Joh
abgesehen, QAuUs allen christlichen Kontftessionen kom- 2 18-19” (237-248) die verbreıteie Auffassung,

Wichtiger ISt fast alle Beiträge das Ihema sich Joh Anzeichen durch christologische
bzw die Grenze christologischen Fragestelung Ontroversen verursachtes der JO!  e1-
beinhalten, die um eme der ntstehung der nt] schen Gemeinde erkennen lassen. Das —  R der Geg-
istologie allgemeinen ‚benso kreist WIC 1111 N| die E1 C  istologie vertreten, wird
einzelne spezielle Sektoren dieses weıten For- mMit der mythologischen Antichristvorstellung
schungsgebietes Ohne daf hier alles aufgezählt Wel- aämonische Verz! Diese des Umganges
den kommt eiınerseıts der Einfl; des mut egnern 1SL vergleichbar der Verteufelung des
tführlichZ ‚prache, auf der anderen Seite auch Judas und der Juden Johannesevangelium
die christologische Relevanz VonNn en, die Klauck en! auch die Wirkungsgeschichte und

des finden sind (Thomasevange- die polemischen Aktualisierungsversuche
lum; Jakobusevangelium; Oden Salomos) ausführ dieser Antichristvorstellung bis die Neuzeit und

erortert wIrd. Innerhalb dieses Rahmens werden kommt ıul dem Schlufs da{s bei allem ‚espe!
alle wichtigeren Strömungen behandelt paulinische enund Wir)  gsgeschik  e das Joh BCHC-
Überlieferung und deuteropaulinische Entwicklung, bene Beispiel Auseinandersetzung muiıt [Mssi-
Synoptiker, johanneischer Kreıs, Katholische riefe, denten eute G-  a mehr nach:  enswert gelten
etc.) Zu rwähnen Ssind auch reundesbrie! Von
chalom ben Iorın als und CL sehr ußner, der bereits n zahlreichen Veröffentli-
enkenswerte Stellungnahme Von Stuhlmacher ul chungen das Verhältnis wischen Judentum und
Historizität und Theologie der Passıon bschluß Christentum behandelt hat betont selinem ıtrag
Miıt Eni edenheit dieser den „Warum muß denen pOost noch
schen Anspruch Jesu den entscheidenden Grund ben? Reflexionen Anschluß Röm 9—1 (67 73)

den Prozefis und die eilung Jesu, C Ele- den bleibenden Heilswillen ottes gegenüber rae!l
3  m das VvVon der aes| disputata „Der Pro- und beschäftigt sich mut dem „Warum  D der andau-
Zzefs SCHCN Jesus (Freiburg 1988) viel WEIUS ernden Verstockung deren dem Evangelium
TUC  A wird (vgl auch die die genüber runde geht diese Verstockung
Becker n der Festschrift Schnackenburg [Neues Te- heimnisvoller Weise von Gott el

und Freiburg vorbringt) rael auch die Übermacht nes Erbarmens mMmMa-
we! ISE auch die umfangreiche, Chr Hoegen- nifestieren Bis Ende der Zeiten braucht die Kir-

zusammengestellte Bibliographie che das Judentum als den Jebendigen Hinweis auf
den Jahren die über die Vi  eitigkeit des die noch ausstehende Heilsvollendung und Zeu-
utors und tensıve exegetische Arbeit Zeug- gen der überströmenden nade Gottes, die Pau-
e Zusammenfassend INan}n diesen lus auch der theologische Grund die erhoffte

melband den systematischen und biblischen Theolo- künftige Rettung ganz ‚Tae! 1St
gCn empfehlen nnsbruck rnASLESCH
1NZ UcCHSs

KLEBER HEIN. JOACHIM
KERTELGE TRAUGOTT Hg.) ein und ndeln Christus erspektiven @1-

(Hg.), TISEUS bezeugen. Für ner NadenmorTt: (Moraltheologische Studien, 5Sy-
Wolfgang Trilling. Herder, Freiburg Geb. stem Abt An 15) 231) St Ottilien 19  - Geb
OTWO)] und ‚WO)] geben 711en kurzen DM 48 —

das „Dienst gekennzeichnete Mit diesem würdigen deutsche und polnische
ben des rgers und international Theologen das ırken des emer10erten Mainzer Mo-
angesehenen Leipziger Neutesi  entlers raltheologen Josef Georg Ziegler zZz.u dessen 70
ling, dessen Geburtstag der Anlaß diese Fest- burtstag ıtel S das moraltheologi  e

ISt Sie enthält Beiträge 24 ‚utoren, deren ‚onzep! L wonach christliche@1
überkonfessionelle Zusammensetzung uch en Vollzugsweise des In-Christus-Seins des Ge-
Würdigung das em! des Geehrten auf dem en ZUu verstehen 1St und sich darum kurz als
‚eDder kumene bedeutet. Neun Beiträge behan- „Gnadenmoral“ charakterisieren laäßt

spezielle Themen und exte den synopti- Die S Abteillungen (Reflexionen und onkre-
schen ‚vangelien, Aufsätze befassen sich mıiıt tionen) ‚handelten „Perspektiven‘  4 sind vielfältig
Paulus, muıit den johannei  en Schriften Zwel und nehmen LIIUNEeT wieder auf aktuelle IThemen der
ufsätze betreffen die frühchristliche Auslegungs- genwartiıgen moraltheologischen Diskussion
und Wirkungsgeschichte Die 'eıteren (und en dabei auch kritis! Position,
l  ge beziehen sich auf hermeneutisch! Grund- ZUrTr ausschließlich teleologischen ormenbegrün
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aus dem Bereich der ntl. Wissenschaft hat sich zu­
sammengetan, um F. Hahn zu seinem 65. Geburtstag 
eine umfangreiche und wichtige Festschrift zu über­
reichen. Thematisch schließt sie an die 1963 erstmals 
erschienene Dissertation des Jubilars „Christologi­
sche Hoheitstitel. Thre Geschichte im frühen Chri­
stentum", an, die in der Erforschung der ntl. Christo­
logie von großem Einfluß gewesen ist. - In der 
heutigen exegetischen Situation erübrigt es sich, dar­
auf hinzuweisen, daß die Autoren, von der Ostkirche 
abgesehen, aus allen christlichen Konfessionen kom­
men. Wichtiger ist, daß fast alle Beiträge das Thema 
bzw. die Grenze einer christologischen Fragestellung 
beinhalten, die um Probleme der Entstehung der ntl. 
Christologie im allgemeinen ebenso kreist wie um 
einzelne spezielle Sektoren dieses weiten For­
schungsgebietes. Ohne daß hier alles aufgezählt wer­
den kann, kommt einerseits der Einfluß des AT aus­
führlich zur Sprache, wie auf der anderen Seite auch 
die christologische Relevanz von Schriften, die 
außerhalb des NT zu finden sind (Thomasevange­
lium; Jakobusevangelium; Oden Salomos), ausführ­
lich erörtert wird. Innerhalb dieses Rahmens werden 
~e wichtigeren Strömungen behandelt (paulinische 
Uberlieferung und deuteropaulinische Entwicklung, 
Synoptiker, johanneischer Kreis, Katholische Briefe, 
etc.). Zu erwähnen sind auch ein Freundesbrief von 
Schalom ben Chorin als Einleitung und eine sehr be­
denkenswerte Stellungnahme von P. Stuhlmacher zur 
Historizität und Theologie der Passion als Abschluß. 
Mit Entschiedenheit vertritt dieser den messiani­
schen Anspruch Jesu als den entscheidenden Grund 
für den Prozeß und die Verurteilung Jesu, ein Ele­
ment, das u.a. von der Quaestio disputata „Der Pro­
zeß gegen Jesus" (Freiburg 1988) viel zu wenig 
berücksichtigt wird (vgl. z. B. auch die Kritik, die /. 
Becker in der Festschrift Schnackenburg [Neues Te­
stament und Ethik, Freiburg 1989] vorbringt). Sehr 
wertvoll ist auch die umfangreiche, von Chr. Hoegen­
Rohls zusammengestellte Bibliographie F. Hahns aus 
den Jahren 1959-1989, die über die Vielseitigkeit des 
Autors und seine intensive exegetische Arbeit Zeug­
nis ablegt. Zusammenfassend kann man diesen Sam­
melband den systematischen und biblischen Theolo­
gen empfehlen. 
Linz Albert Fuchs 

■ KERTELGE KARL / HOLTZ TRAUGOTT / 
MÄRZ CLAUS-PETER (Hg.), Christus bezeugen. Für 
Wolfgang Trilling. Herder, Freiburg 1990. (312). Geb. 

Vorwort und Grußwort geben einen kurzen Einblick 
in das vom „Dienst am Wort" gekennzeichnete Le­
ben des engagierten Seelsorgers und international 
angesehenen Leipziger Neutestamentlers W. Tril­
ling, dessen 65. Geburtstag der Anlaß für diese Fest­
schrift ist. Sie enthält Beiträge von 24 Autoren, deren 
überkonfessionelle Zusammensetzung auch eine 
Würdigung_ für das Bemühen des Geehrten auf dem 
Gebiet der Okumene bedeutet. Neun Beiträge behan­
deln spezielle Themen und Texte aus den synopti­
schen Evangelien, sechs Aufsätze befassen sich mit 
Paulus, einer mit den johanneischen Schriften. Zwei 
Aufsätze betreffen die frühchristliche Auslegungs­
und Wirkungsgeschichte. Die weiteren sechs 
Beiträge beziehen sich auf hermeneutische Grund-
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satzfragen und allgemeinere bibeltheologische The­
men. Daß die größere Zahl der Beiträge den synopti­
schen Evangelien und Paulus gewidmet ist, darf ge­
sehen werden als Hinweis auf die 
Forschungsschwerpunkte von W. Trilling. Den Ab­
schluß der Festschrift bildet das umfangreiche Ver­
zeichnis der Veröffentlichungen des Geehrten. 
Exemplarisch seien zwei Beiträge kurz vorgestellt. H. 
J. Klauck vertritt in seiner Abhandlung „Der An­
tichrist und das johanneische Schisma. Zu 1 Joh 
2,18-19" (237-248) die verbreitete Auffassung, daß 
sich in 1 Joh Anzeichen für ein durch christologische 
Kontroversen verursachtes Schisma in der johannei­
schen Gemeinde erkennen lassen. Das Bild der Geg­
ner, die eine doketische Christologie vertreten, wird 
mit Hilfe der mythologischen Antichristvorstellung 
ins Dämonische verzerrt. Diese Art des Umganges 
mit Gegnern ist vergleichbar der Verteufelung des 
Judas und der Juden im Johannesevangelium. 
Klauck entfaltet auch die Wirkungsgeschichte und 
die mitunter polemischen Aktualisierungsversuche 
dieser Antichristvorstellung bis in die Neuzeit und 
kommt zu dem Schluß, daß bei allem Respekt für 
Quellen und Wirkungsgeschichte das in 1 Joh gege­
bene Beispiel einer Auseinandersetzung mit Dissi­
denten heute nicht mehr als nachahmenswert gelten 
kann. 
F. Mußner, der bereits in zahlreichen Veröffentli­
chungen das Verhältnis zwischen Judentum und 
Christentum behandelt hat, betont in seinem Beitrag 
,,Warum muß es den Juden post Christum noch ge­
ben? Reflexionen im Anschluß an Röm 9-11" (67-73) 
den bleibenden Heilswillen Gottes gegenüber Israel 
und beschäftigt sich mit dem „Warum" der andau­
ernden Verstockung der Juden dem Evangelium ge­
genüber. Im Grunde geht diese Verstockung in ge­
heimnisvoller Weise von Gott selber aus, um an 
Israel auch die Übermacht seines Erbarmens zu ma­
nifestieren. Bis ans Ende der Zeiten braucht die Kir­
che das Judentum als den lebendigen Hinweis auf 
die noch ausstehende Heilsvollendung und als Zeu­
gen der überströmenden Gnade Gottes, die für Pau­
lus auch der theologische Grund für die erhoffte 
künftige Rettung ganz Israels ist. 
Innsbruck Martin Hasitschka 

■ KLEBER KARL-HEINZ / PIEGSA JOACHIM 
(Hg.), Sein und Handeln in Christus. Perspektiven ei­
ner Gnadenmoral. (Moraltheologische Studien, Sy­
stem. Abt., Bd. 15). (231). EOS, St. Ottilien 1988. Geb. 
DM48,-. 

Mit diesem Band würdigen deutsche und polnische 
Theologen das Wirken des emeritierten Mainzer Mo­
raltheologen Josef Georg Ziegler zu dessen 70. Ge­
burtstag. Der Titel macht das moraltheologische 
Konzept Z. s namhaft, wonach christliche Sittlichkeit 
als eine Vollzugsweise des In-Christus-Seins des Ge­
tauften zu verstehen ist und sich darum kurz als 
,,Gnadenmoral" charakterisieren läßt. 
Die in zwei Abteilungen (Reflexionen und Konkre­
tionen) behandelten „Perspektiven" sind vielfältig 
und nehmen immer wieder auf aktuelle Themen der 
gegenwärtigen moraltheologischen Diskussion Be­
zug (und beziehen dabei auch kritisch Position, so 
zur ausschließlich teleologischen Normenbegrün-
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dung). bın besonderer Akzent l \gS- eine oberflächliche Harmonisierung, die sich der
gemäfß auf der (hier Von polnischen Theologen dar- Schwere eines Konfliktes der ıner Gegensätzlich-
gestellten) christlichen Moralanthropologie, ergänzt keit S-  r ECWU|
durch eınen torischen ıtrag über „Vernunft und Versöhnung ist geglaubte Erfahrung und erfahrener
Offenbarung der Moraltheologie nach Georg Her- Glaube; S1e ist EMPNSC gewordene Gnade, Verkör-

Zeimentz) SOWI1e eine Darlegung der „Kom- perung der nade enLebenssituationen,
petenz des kirchlichen Lehramtes TEe1C| des und S1e sprengt zugleic! den Bereich der Erfahrung,
natürlichen Sittengesetzes” (J. 1eQ250, Auch die kon- indem s1e immer auch den cht mehr greifbaren
krete Thematik hat Gewicht: Migration uros), Hintergrund der menschlichen Existenz muit
die eu|  S Von Firmung Borok) und Buße Naturgemäfß welsen cht alle geese! 1N-

'ossol), cdie Unverfügbarkeit des Lebens (K.-H. tliche Dichte auf. ihrer Gesamtheit bieten S1Ee jJe-
Kleber) und die christliche Politik (J. Reiter) mehr eine Fülle bedenkenswerter ; es1  tS-
Diese Festschrift reiht sich jene, die Zu seinem punkte Z einem wichtigen IThema; S1e schaften eine

Geburtstag arge!l  en wurde (Bd. dieser tmosphäre der Versöhnung.
eihe). Sie bezeugt mehr die verdiente Wert- Linz ose] Janı
schätzung des Lehrers und ollegen £.., der ner
Zeit großer Umbrüche das Fach Moraltheologie BRA|! Aus Liebe ZUr Kırı  S Festschrift.
sichtig und engagiert vertreten hat (vgl. das Brönner Darntier, 1991  O 334) GeDb.
tenverzeichnis, 9—20). Den guten Wünschen schliefßßt Bischof Karl Braun Von Eichstätt hat Dezem-

Linz
Inan sich SCINC ber 1990 seın Lebensjahr vollende! Aus diesem

Alfons 1E( hat das 1SC} als Festgabe
eine uswahl von Predigten und ‚prachen her-

GARHAMMER ERICH GASTEIGER ausgegeben. der skizziert Generalvikar
HOBELSBERGER TISCHLER GUNTER Johann ımbacher knappen Zügen die Persönlich-
(Hg )r und führe uUNSs In Versöhnung. Zur Theologie keit des ischofs, wobei sich (u. ur auf
und Praxis eiıner tlichen Grunddimension. (386).
Wewel, Muüunchen 38,—.

die ebensstationen theologischer Lehrer Se1-
er eımatdıoOzese Augsburg beschränkt. Er hebt

DIie Beliträge dieses Bandes, cie dem Pastoraltheo- VOT allem die Ireue von Bischof Braun Z.U]

ogen aumgartner gewidmet sind, assen sich atikanischen Oonzil hervor.
mut dem TIhema Versöhnung. Sie sind vıer Über- Der Orsitzende der bayerischen ischofskonferenz
schriften zugeordnet lographische puren, Zu- ardinal FriedricherVünchen, der Metro-
gange, Versöhnung innen, Exemplarische Heraus- polit Elmar Marıa Kredel von amberg und der Hei-
orderungen) und ringen eine Vielfalt VC tbischof Josef ‚pfle von Augsburg widmen
Gesichtspunkten Sprache; auch dann, wen s1e dem jeweils eın ‚ele1|! Der Dogmatiker
auf grundsätzliche Zusammenhänge und eologi- der Theologischen Fakultät chae! Sey-
sche intergründe eingehen, sind sie getragen VOINn bold, versucht seiner Einführung dieser Aus-
teresse der pr  en Lebenswirklichkeit. wahl Von Predigten und Ansprachen Grunt
] geht die Versöhnung zwischenmenschli- gecn das Mysterium der Kirche herauszuarbeiten,
Lichen eali;tät und das Versöhntsein mut dem e1l-
chen reich, die Versöhnung der gese!  — welches Karl Braun seinem tO-

ralenenzugrundelegt.
SCHECN Leben und dem, z e5 gebracht hat. den Die Predigten und Ansprachen nehmen nicht ıX
Blickpunkt kommen cdie umanwissenschaftlichen auf die J  'gıe des Cchlichen ahresablaufes,
Zusammenhänge, aber ebenso die ın der biblischen sondern auch auf Anlässe desen  enund
enbarung begründete der Versöhnung und chen £eDEeNsS. Der Modus dieser Predigten und An-
die kirchliche ersöhnungspraxis, die 'amen! sprachen ist sowohl zelt- wIıe auchVO| Sie sind
der ihren offiziellen amentalen usı
findet.

ebendiges Zeugnis der en Verbundenhe:ii
muit dem Volk wıe auch der Besorgnis eıne

Versöhnung christlichen Sinn hat muit erleDter che 'ortentwicklung der inmuiıtten ıner
Konfliktlösung ZU tun, s1e muß sich Oorientieren 1l vielseitig bedrängten Zeıt.
dem, ©  S die Humanwissenschaften diesem FEın kurzes Stichwortverzeichnis erganz: diese reiche
alen Thema menschlichen Lebens Sagen haben, Sammlung und ermöglicht zugleich einen raschen
und geht zugleich darüber hinaus. ersohnung ist Zugang uch den Seelsorger, dem S1e Anregung
eın Urbedürfnis des en, ihre Formen sind

Linz
SeINE Predigttätigkeit zZu geben vermogen.

vielfältig wıe das Leben st; tlic) ist S1e Aus- JosefHörma  inger
einer Integrität, die der Versöhnung des

Menschen mıit Gott kommt und die und tra- HIL  PHIE
gender Grund der vielen Formen des menschlichen
Versöhntseins ist. Mit Fragen, die menschliche HABICHLER ALFRED, Reich Gottes als

existentiell betreffen und denen sich das Kant. Entwicklungsgeschichtliche und
systematische Studie ZUF kantischen eich-Gottes-reale des enschen sehr spiegelt, Idı  B übinger Studien Ul Theologie und Philoso-kommtzgsnıe inem abschließenden

Ende; das Leben selbst stellt die Fragen immer WI1e- phie, Grünewald, 199  — (302).
der Neu und verlangt nach Antworten. DM 48,—.
Versöhnung ist immer Gefahr, aufgelöst ZUu WEelI- Nachdem lange Zeıt einseiltig Erkenntnis-
den Gleichgültigkeit, Distanz Z.UIN anderen oder eoretiker, dann Philosoph menschlicher Frei-
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dung). Ein besonderer Akzent liegt erwartungs­
gemäß auf der (hier von polnischen Theologen dar­
gestellten) christlichen Moralanthropologie, ergänzt 
durch einen historischen Beitrag über„ Vernunft und 
Offenbarung in der Moraltheologie nach Georg Her­
mes" (H. Zeimentz) sowie eine Darlegung der „Kom­
petenz des kirchlichen Lehramtes im Bereich des 
natürlichen Sittengesetzes" (J. Piegsa). Auch die kon­
krete Thematik hat ihr Gewicht Migration (H. Juros), 
die Bedeutung von Firmung (H. Borok) und Buße 
(A. Nossol), die Unverfügbarkeit des Lebens (K.-H. 
Kleber) und die christliche Politik (J. Reiter). 
Diese Festschrift reiht sich an jene, die Z. zu seinem 
60. Geburtstag dargeboten wurde (Bd. 7 dieser 
Reihe). Sie bezeugt einmal mehr die verdiente Wert­
schätzung des Lehrers und Kollegen Z., der in einer 
Zeit großer Umbrüche das Fach Moraltheologie um­
sichtig und engagiert vertreten hat (vgl. das Schrif­
tenverzeichnis, 9-20). Den guten Wünschen schließt 
man sich gerne an. 
Linz Alfons Riedl 

■ GARHAMMER ERICH / GASTEIGER FRANZ / 
HOBELSBERGER HANS / TISCHLER GÜNTER 
(Hg.), ... und fahre uns in Versöhnung. Zur Theologie 
und Praxis einer christlichen Grunddimension. (386). 
Wewel, München 1990. Kart. DM 38,-. 
Die 29 Beiträge dieses Bandes, die dem Pastoraltheo­
logen K. Baumgartner gewidmet sind, befassl!I)-_ sich 
mit dem Thema Versöhnung. Sie sind vier Uber­
schriften zugeordnet (Biographische Spuren, Zu­
gänge, Versöhnung innen, Exemplarische Heraus­
forderungen) und bringen eine Vielfalt von 
Gesichtspunkten zur Sprache; auch dann, wenn sie 
auf grundsätzliche Zusammenhänge und theologi­
sche Hintergründe eingehen, sind sie getragen vom 
Interesse an der praktischen Lebenswirklichkeit. 
Es geht um die Versöhnung im zwischenmenschli­
chen Bereich, um die Versöhnung in der gesellschaft­
lichen Realität und um das Versöhntsein mit dem ei­
genen Leben und dem, was es gebracht hat. In den 
Blickpunkt kommen die humanwissenschaftlichen 
Zusammenhänge, aber ebenso die in der biblischen 
Offenbarung begründete Kraft der Versöhnung und 
die kirchliche Versöhnungspraxis, die im Sakrament 
der Buße ihren offiziellen sakramentalen Ausdruck 
findet. 
Versöhnung im christlichen Sinn hat mit erlebter 
Konfliktlösung zu tun, sie muß sich orientieren an 
dem, was die Humanwissenschaften zu diesem zen­
tralen Thema menschlichen Lebens zu sagen haben, 
und geht zugleich darüber hinaus. Versöhnung ist 
ein Urbedürfnis des Menschen, ihre Formen sind 
vielfältig wie das Leben selbst; letztlich ist sie Aus­
druck einer Integrität, die aus der Versöhnung des 
Menschen mit Gott kommt und die Urbild und tra­
gender Grund der vielen Formen des menschlichen 
Versöhntseins ist. Mit Fragen, die das menschliche 
Leben so existentiell betreffen und in denen sich das 
reale Schicksal des Menschen so sehr spiegelt, 
kommt man allerdings nie zu einem abschließenden 
Ende; das Leben selbst stellt die Fragen immer wie­
der neu und verlangt nach neuen Antworten. 
Versöhnung ist immer in Gefahr, aufgelöst zu wer­
den in Gleichgültigkeit, in Distanz zum anderen oder 
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in eine oberflächliche Harmonisierung, die sich der 
Schwere eines Konfliktes oder einer Gegensätzlich­
keit gar nicht bewußt wird. 
Versöhnung ist geglaubte Erfahrung und erfahrener 
Glaube; sie ist empirisch gewordene Gnade, Verkör­
perung der Gnade in bestimmten Lebenssituationen, 
und sie sprengt zugleich den Bereich der Erfahrung, 
indem sie immer auch den nicht mehr greifbaren 
Hintergrund der menschlichen Existenz mit berührt. 
Naturgemäß weisen nicht alle Beiträge dieselbe in­
haltliche Dichte auf. In ihrer Gesamtheit bieten sie je­
doch mehr als eine Fülle bedenkenswerter Gesichts­
punkte zu einem wichtigen Thema; sie schaffen eine 
Atmosphäre der Versöhnung. 
Linz Josef Janda 

■ BRAUN KARL, Aus Liebe zur Kirche. Festschrift. 
Brönner u. Damtier, Eichstätt 1990. (334). Geb. 
Bischof Karl Braun von Eichstätt hat am 13. Dezem­
ber 1990 sein 60. Lebensjahr vollendet. Aus diesem 
Anlaß hat das Bischöfliche Ordinariat als Festgabe 
eine Auswahl von Predigten und Ansprachen her­
ausgegeben. In der Einleitung skizziert Generalvikar 
Johann Limbacher in knappen Zügen die Persönlich­
keit des Bischofs, wobei er sich (u. E. zu kurz) nur auf 
die Lebensstationen als theologischer Lehrer in sei­
ner Heimatdiözese Augsburg beschränkt. Er hebt 
vor allem die Treue von Bischof Karl Braun zum 
2. Vatikanischen Konzil hervor. 
Der Vorsitzende der bayerischen Bischofskonferenz 
Kardinal Friedrich Wetter von München, der Metro­
polit E1mar Maria Kredel von Bamberg und der Hei­
matbischof Josef Stimpfle von Augsburg widmen 
dem Jubilar jeweils ein Geleitwort. Der Dogmatiker 
der Theologischen Fakultät Eichstätt, Michael Sey­
bold, versucht in seiner Einführung zu dieser Aus­
wahl von Predigten und Ansprachen als Grundanlie­
gen das Mysterium der Kirche herauszuarbeiten, 
welches Bischof Karl Braun seinem gesamten pasto­
ralen Bemühen zugrundelegt. 
Die Predigten und Ansprachen nehmen nicht nur Be­
zug auf die Liturgie des kirchlichen Jahresablaufes, 
sondern auch auf Anlässe des öffentlichen und kirch­
lichen Lebens. Der Modus dieser Predigten und An­
sprachen ist sowohl zeit- wie auch volksnah. Sie sind 
ein lebendiges Zeugnis der echten Verbundenheit 
mit dem Volk wie auch der Besorgnis um eine ge­
deihliche Fortentwicklung der Kirche inmitten einer 
vielseitig bedrängten Zeit. 
Ein kurzes Stichwortverzeichnis ergänzt diese reiche 
Sammlung und ermöglicht zugleich einen raschen 
Zugang auch für den Seelsorger, dem sie Anregung 
für seine Predigttätigkeit zu geben vermögen. 
Linz Josef Hiirmandinger 
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■ HABICHLER ALFRED, Reich Gottes als Thema des 
Denkens bei Kant. Entwicklungsgeschichtliche und 
systematische Studie zur kantischen Reich-Gottes­
idee. (Tübinger Studien zur Theologie und Philoso­
phie, Bd. 2). Grünewald, Mainz 1991. (302). Kart. 
DM48,-. 
Nachdem Kant lange Zeit einseitig als Erkenntnis­
theoretiker, dann als Philosoph menschlicher Frei-


